
Familienfriedhof 

1. buddh. 2. christl. 3. kath. 
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3. F. ist im Verständnis der christl. Tradi-
tion der jenseitige Läuterungsprozeß, der 
den verstorbenen Menschen von jedem 
Makel befreit (fegen: Entfernen des Rostes 
vom Eisen) und den Eintritt in die himm-
lische Vollendung ermöglicht. Das deut-
sche » F. « hat zu Mißverständnissen ge-
führt: Es handelt sich weder um einen 
»Ort« noch um ein »Feuer«, auch Zeitvor-
stellungen (Dauer des F.s) sind zu meiden. 
Das Bildwort drückt die Sehnsucht aus, 
zur vollen Gottesschau zu gelangen, was 
angesichts der noch nicht alle Dimensio-
nen der Person erfaßten Zuwendung zu 
Gott ein - eventuell leidvolles - Hinein-
wachsen in die Liebe Gottes im und 
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»nach« dem Tod bedeutet. Das F. ist damit 
eine Gotteserfahrung, in der Gott als noch 
nicht Gewonnener(• Himmel), aber auch 
nicht als Verlorener(• Hölle), sondern als 
Reinigender erfahren wird. Die Kirche 
kann durch ihre Fürbitte den Verstorbenen 
beistehen (• Ablaß, • Armeseelenhoff-
nung). Die mittelalterl. Tendenz zur phan-
tastisch-abstrusen Ausschmückung eines 
lokalisierten F.s u. die Verbindung zum 
Ablaßwesen forderte die Ablehnung der 
F.-Lehre durch die Reformatoren heraus. 
Mit höchster Autorität (Konzil von Trient 
1563) mahnte - oft erfolglos - die kath. 
Kirche zu einer nüchternen Verkündigung 
über das F. T 
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